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Im Rüstungswahn
WolfgangWeißhuhn ausAachen
äußert sich zumArtikel „Bundes-
tag beschließt denRekordhaus-
halt“:
Für 2019 wurde ein Rekordetat von
356 Milliarden Euro beschlossen,
die Ausgaben steigen im Vergleich
zum laufenden Jahr um knapp 13
Milliarden Euro. Aber davon gehen
vier Milliarden alleine in die mili-
tärische Aufrüstung. Dabei fehlen
weiterhin Milliarden für Bildung,
sozialen Wohnungsbau, öffentli-
chen Nahverkehr, kommunale In-
frastruktur und Anlagen für un-
sere Versorgung mit regenerativer
Energie, um nur einige wichti-
ge Aspekte zu nennen. Wie viel
Sinnvolleres könnten wir mit die-
sen vier Milliarden Euro anstoßen,
wie Hilfe zur Selbsthilfe in den ar-

men Ländern, Entspannungspoli-
tik, auch die mit Russland, voran-
bringen, Austausch von Jugendli-
chen und Vertrauen zwischen den
Völkern aufbauen, die OSZE stär-
ken etc. Aber nein, diese Bundes-
regierung rüstet auf, steckt Milliar-
den in Panzer, Raketen und Droh-
nen. Sie verschärft das Denken
in Feindbildern wie zu Iran und
Russland, um die immensen Aus-
gabensteigerungen zu rechtfer-
tigen. Und dieser Wahnsinn soll
noch weiter gehen, der Rüstungs-
etat von 43 Milliarden im Haushalt
2019 soll in den nächsten Jahren
noch auf 70 Milliarden Euro stei-
gen, um zwei Prozent des Brutto-
sozialprodukts zu erreichen. Für
Entwicklungshilfe bringen wir es
gerade mal auf 0,7 Prozent.

DEUTSCHE PARTEIEN/POLITIK

Willi Steins ausÜbach-Palenberg
fragt nachderWahl vonAnne-
gretKramp-Karrenbauer zur neu-
enCDU-Vorsitzenden:Was ist los in
Deutschland/Europa/derWelt?
Die CDU entdeckt die Demokratie

und stellt drei ihrer „Besten“
zur Wahl einer/eines

neuen Parteivor-
sitzenden.

Das

Ergebnis war knapp, aber die
Mehrheit hat es so gewollt. Und
was machen die Demokraten hin-
terher? Sie streiten sich über das
Ergebnis. Mehrheit ist Mehr-
heit, und eine Wahl ist eine Wahl.
Das bekommen wir Bürger je-
des Mal vorgepredigt, wenn im
Bund, Land, in der Stadtverwal-
tung etwas beschlossen wird, das
nicht unbedingt im Interesse der
Bürger/Wähler liegt. Sind das die
Menschen, die dieses Land und
damit uns Bürger zu unserem

Wohl vertreten sollen? Die sich
nach der Wahl über das Ergeb-

nis streiten? Es „so“ nicht ha-
ben wollten. Die Glei-
chen, die einen Eid ge-

leistet haben und alles tun,
um unser Wohl zu ver-

mehren und Scha-
den von uns zu wen-

den! Somit sollten Demo-
kraten jede Wahl und das
Mehrheitsergebnis klaglos

akzeptieren. Sind das
die gleichen Demo-
kraten, die lauthals
über Demonstranten
schimpfen, die eine

andere Mei-
nung haben
als sie? Sind
das die glei-
chen Demo-
kraten, die sich
von Lobbyisten
beeinflussen
lassen und Din-
ge gutheißen,
die komplett ge-
gen uns Bürger

gerichtet sind?
Ich erinnere: Die-

sel-Lüge, Hamba-
cher Forst, Kohleaus-

stieg, Umweltzie-
le, Glyphosat,

Schulausbau
wegen Län-
derkompe-
tenzen, auf
Kosten unse-

rer Kinder. Al-
les aufzählen, was

diese „Demokraten“
zu unserem Wohl tun
oder auch nicht, wür-
de mit Sicherheit je-

den Leserbrief spren-
gen – ob er jetzt von den

„Demokraten“ verstanden
wird oder nicht.

Viktor Stuppi aus Eschweiler
hat sich ebenfalls Gedanken
zurWahl gemacht:
Die CDU musste unter drei
Bewerbern auswählen, wer
die Nachfolge von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel auf

den Parteivorsitz antreten soll.
Sie hatte nach den Stimmenver-

lusten der letzten Wahlen wahr-
nehmen müssen, die Partei be-
darf eines neuen Erscheinungsbil-
des, welches nur denkbar ist mit
einer anderen Führungskraft und
einem Kurswechsel. Für diese Ein-
sicht und natürlich für ihre lang-
jährige politische Arbeit erhielt

sie auf dem Parteitag in Hamburg
anhaltenden Applaus. Wie erwar-
tet gab es einen knappen Sieg, und
nicht unerwartet hieß die Siege-
rin Annegret Kramp-Karrenbau-
er. Auch die zweiten Sieger, Fried-
rich Merz und Jens Spahn, hinter-
ließen bei ihrer Performance einen
starken Eindruck und bekamen
verdienten Beifall. Sie gratulierten
der Gewinnerin herzlich und si-
cherten ihr im neuen Amt Unter-
stützung zu. Merz legte dies eben-
falls in seiner Abschlussrede allen
Delegierten ans Herz. Ein sichtba-
rer Beweis für Fairness und Cha-
rakter. Kann die neue Parteivor-
sitzende, prägnant AKK genannt,
die verlorengegangenen Wähler
zurückholen? Viele Parteimitglie-
der und Vertreter
der Medien trau-
ten das dem ehe-
maligen Frakti-
onsvorsitzenden
Merz zu, eher
als AKK. Sie gilt
nämlich als Ver-
traute der noch
amtierenden
Bundeskanzlerin
und folglich als
unterschiedslos
und beharrend auf eingefahrenen
Gleisen. Doch die Wählerin-
nen und Wähler haben ihr ger-
ne zugehört, weil ihr das Reden so
leicht fällt, ja sogar gefällt. Mühe-
los beantwortet sie prompt Fra-
gen aus dem Zuhörerkreis, er-
schöpfend mit klaren Worten. Sie
ist keine ideenlose Nachahme-
rin. Sie hat eine eigenständige Per-
sönlichkeit. Sie braucht nicht nach
rechts und links zu schauen, um
etwas abzugucken. In der klei-
nen und schmächtigen Person aus
dem Saarland steckt viel Energie,
die die Volkspartei CDU bei ihrem
Neustart bitter nötig hat.

JosefKonradNiesters ausAlsdorf
bilanziert anlässlich der CDU-Wahl:
Das sind die Parteien-Buchstaben,
die früher für Werte standen, C für
christliches Verhalten. Heute ha-
ben die Globalplayer keinen Skru-
pel mehr, als moderne Sklaven-
treiber jegliches soziale Verhalten
über Bord zu werfen, Scheinselbst-
ständige, Leiharbeiter, geringfü-
gig Beschäftigte in entsprechende
Gesetze zu packen und auch noch
um ihre Arbeitsleistung zu betrü-
gen. Das Letzte ist, dass die Auf-
stockung auch aus Steuergeldern
fließt, die die Arbeitnehmer er-
wirtschaftet haben. Es ist nicht die
schmutzige, humanistisch nicht
vertretbare Marktwirtschaft,die
uns nach vorne bringt. Auch das
goldene Kalb der Automobilindus-
trie wird uns auf die Füße fallen.
Wofür ist eine Regierung da? Infra-
struktur zu schaffen einschließlich
Krankenhäusern, Straßen, Pflege-
heimen und Wohnungen, die be-
zahlbar sind. Somit dafür Sorge zu
tragen, auch für ältere Menschen,
dass deren Leben noch lebenswert
ist und bleibt. D für Demokratie
und nicht Fraktionszwang für die
Clique, die uns in den letzten Jah-
ren klar gezeigt hat, wie man einen
Karren vor die Wand fährt. Wolf-
gang Schäubles Finanzdesaster bei
den Cum-Ex-Geschäften, bei de-
nen der Steuerzahler in Dimensio-

nen von Milliarden Euro betrogen
wurde durch den eigenen Staat. U
für Union (Einheit‚ Vereinigung):
Hat diese Partei dies in den letzten
Jahren verinnerlicht? Nein, nein
und nochmals nein, mit schlecht
besetzten Ministern des Verkehrs-
ministeriums, die in der Dieselaf-
färe gezeigt haben, dass die Wäh-
ler beziehungsweise Dieselfahrer
hier keine Einheit mit der Regie-
rung erfahren, verar… durch nicht
nur einen, sondern zwei inkompe-
tente Minister. Das bei vorsätzli-
chem Betrug einer ganzen Indus-
triesparte! Das, was uns im letzten
Jahr als Regierungsleistung gebo-
ten wurde, ist nicht einmal als Ei-
ertanz zu bewerten, kein Funken
von Stabilität für die Zukunft ist

erkennbar.

Gunter Schubert
aus Eschweiler
betont nachder
Wahl:
Für eine „Wie-

dervereinigung“
bleibt nur we-
nig Zeit, exakt bis
zu den nächsten
Landtagswah-
len im Osten un-

seres Landes! Bis dahin muss AKK
liefern und die AfD halbieren, zu-
mindest nicht stärkste Kraft wer-
den lassen! Die Stimmen nach
dem Votum für AKK, im Osten, wa-
ren durchgängig negativ, die Stim-
men von der Straße, also dem
Volk! Meines Erachtens kann das
nur mit einer deutlichen innerpo-
litischen Kurskorrektur zur Mer-
kel-Politik gelingen. Die Chance
zu einem generellen Neuanfang ist
wieder einmal vertan worden, ich
hoffe, ich täusche mich! Sollten die
nächsten Wahlen erneut für die
AfD Zugewinne ergeben oder wer-
den sie gar die stärkste Kraft, wird
es das Ende von AKK und das Ende
der Kanzlerschaft Merkels sein.

Willi Packbier aus Eupenbefasst
sich allgemeinmit der deutschen
Politik:
Ich kann mir gut vorstellen, dass
die Spitzenpolitiker der etablier-
ten Parteien die Welt nicht mehr
verstehen. Was tun sie doch al-
les für den Bürger, pardon, für
den Wähler. Ein größerer Wohl-
stand kommt bei immer mehr
Menschen an. Die Anzahl der re-
gistrierten Arbeitslosen wird im-
mer geringer. Der Bundeshaushalt
ist ausgeglichen. Deutschland ist
eine der führenden Wirtschaftsna-
tionen mit einem
enormen Export-
überschuss. Das
Thema Flücht-
linge hat man
auch einigerma-
ßen in den Griff
bekommen. Und
inzwischen ver-
tragen wir uns auch wieder. Liebe
Wähler, habt uns doch bitte wie-
der lieb. Bei dieser positiven Bi-
lanz muss ich jedoch den Finger in
die Wunden legen, die nach mei-
ner Einschätzung das Wahlverhal-
ten in starkem Maße beeinflussen.
Da gab es die schon fast peinliche
Personalie Hans-Georg Maaßen.
Da gibt es einen Dieselskandal,
bei dem ein Schutzschirm für die

Automobilindustrie nicht nach-
vollzogen werden kann. Da gibt
es Waffenlieferungen an totalitä-
re Staaten. Waffen durch die un-
schuldige Menschen getötet wer-
den. Da gibt es einen immer grö-
ßer werdenden Lobbyismus, durch
den ökologisch sinnvolle Maßnah-
men oder ein Mindestmaß an Mo-
ral und Ethik keinen Platz mehr
haben. Siehe den Einsatz von Gly-
phosat oder das Schreddern von
Küken und das Kastrieren von
Schweinen ohne Betäubung. Die-
se Liste ließe sich noch beliebig
fortsetzen. Aber bei dieser Lis-
te gibt es eine gemeinsame Über-
schrift. Diese Überschrift lautet:
Die genannten Fakten sind für die
Wirtschaft positiv. Hingegen hät-
ten Veränderungen negative Aus-
wirkungen für die Wirtschaft. Eine
logische Schlussfolgerung dieser
Überlegung ist die, dass viele Poli-
tiker sich in erster Linie als Hand-
langer der Wirtschaft verstehen.

Josef Goebels aus dembelgischen
Raeren schildert seineBeobach-
tungen:
In der letzten Zeit habe ich die Le-
serbriefe aufmerksam verfolgt.
Meine Frage: Welche Wirkung
üben diese Briefe auf die Akteu-
re in den Regierungen von Bund,
Ländern, aber auch bei den Kom-
munen aus? Ich gewinne den Ein-
druck, dass die genannten Organe
sich allmählich ein neues Volk su-
chen müssen. Die Vorgehensweise
der Politiker ist an Kaltschnäuzig-
keit und Ignoranz kaum noch zu
übertreffen. Die europäischen Vor-
gaben für Stickoxide von 40 Mikro-
gramm passen unserer Kanzlerin
nicht, Frau Dr. Merkel kümmert
sich. Sie werden mit einem Feder-
strich an die Gegebenheiten ange-
passt. Die arme, notleidende Au-
toindustrie betrügt, die Regierung
Merkel hält die schützende Hand
über die Betrüger und der Bür-
ger darf bezahlen. Wenn alle Stri-
cke reißen, werden dubiose Ange-
bote der Autoindustrie von staat-
lichen Organen befördert und zur
Ressourcenvernichtung aufgeru-
fen. Die Ungerechtigkeiten bei den
Renten oder der Pflichtversiche-
rung in den Krankenkassen schrei-
en zum Himmel, Solidarität gilt
nur für untere Einkommen. Die
Kanzlerin hat einen Amtseid ab-
gelegt: „Ich schwöre, dass ich mei-
ne Kraft dem Wohle des deutschen
Volkes widmen ... seinen Nutzen
mehren, Schaden von ihm wen-
den ... und Gerechtigkeit gegen je-

dermann üben
werde.“ Ein Eid,
der nach mei-
ner Meinung viel-
fältig gebrochen
wird. Hier einige
weitere Beispiele.
Da wäre der In-
ternetausbau, der

Ausbau der Stromtrassen, die Wei-
terentwicklung der Luftsicherung
und gerade wird bekannt, dass die
Entwicklung des 5G-Netzes zulas-
ten der Verbraucher, der Bürger
geht. Die Vorgehensweise der Re-
gierung begünstigt ausschließlich
die großen Konzerne. Die nächs-
ten Wahlen kommen gewiss und
wirken sich hoffentlich nicht zu-
gunsten der AfD aus.

Die Besten, Handlanger und der Applaus

Die Gewinnerin im Rennen um
den CDU-Vorsitz: Annegret
Kramp-Karrenbauer. FOTO:IMAGO/EM-

MANUELE CONTINI

SimonvanDijk aus Jülichbe-
schreibt die aus seiner Sicht deso-
laten Zustände inderAltenpflege:
Bei Pflegeeinrichtungen handelt es
sich um gewinnorientierte Unter-
nehmen. Die Kirchen brauchen für
ihre Einrichtungen keine Pacht zu
zahlen, weil sie ihr Eigentum sind.
Eingestellt werden einige wenige
100-Prozent-Kräfte, der Rest ist auf
50-Prozent- und 30-Prozent-Stellen
verteilt. Bei Engpässen wird Personal
von Subunternehmen angefordert.
Die Pflegekräfte sind wertvolle Men-
schen, die von ihren Arbeitgebern
krank gemacht werden und keine Per-
spektive heute oder im Rentenalter
haben, finanziell auszukommen. Eine
Person im Rentenalter, die 50 Jah-
re lang Enten gefüttert hat, bekommt
die gleiche Grundsicherung von etwa
800 Euromonatlich wie unser Pfle-
gepersonal für seinen Dienst amMen-
schen in dieser Zeit.

INFORMATION&KONTAKT

Die Redaktion bittet umVerständ-
nis dafür, dass sie wegen der vielen
Zuschriften nur eine Auswahl tref-
fen kann und Kürzungen vornehmen
muss. Die Längenbegrenzung liegt bei
1800 Zeichen inklusive Leerzeichen.
Bitte beachten Sie, dass auch Leser-
briefe, die per E-Mail geschickt wer-
den, die vollständige Anschrift des
Verfassers enthalten müssen.

DesWeiteren möchten wir darauf hin-
weisen, dass Leserbriefe nicht die
Meinung der Redaktion widerspie-
geln.

Bitte beachten Sie, dass im Zusam-
menhangmit dem Einsenden und
der Veröffentlichung von Leserbrie-
fen zwangsläufig eine Verarbeitung
personenbezogener Daten erfolgt.
Selbstverständlich verarbeiten wir
Ihre Daten nur, soweit dies für den ge-
nannten Zweck erforderlich ist. Wir
gehen verantwortungsvoll mit Ihren
Daten um und legen großenWert auf
die Beachtung der geltenden daten-
schutzrechtlichen Vorschriften, ins-
besondere der Europäischen Daten-
schutzgrundverordnung.

Leserbriefe senden Sie bitte
per E-Mail ein oder an:
Redaktion Leserbriefe
Postfach 500 110
52085 Aachen

Ingolf Göttgens ausWürselen
meint zum„Texthelden“-Bericht
„Der ewigeKreislauf ist eine Illu-
sion“ über Grenzen unseres Recy-
clingsystems:
Die Lektüre dieses Artikels lässt mich
eher enttäuscht als aufgeklärt zurück,
denn angesichts der Zusammenhänge
beim ThemenbereichMüllvermeidung
empfinde ich es fast als Verhöhnung,
ausgehend vom Bonbonpapier zur
Eigenverantwortung angehalten zu
werden (Apropros: ist es heute nicht
mehr so, dass so kleine/leichte Teile
wie ein Bonbonpapier bei der Verar-
beitung des Gelbe-Tonne-/Sackinhalts
per Windsichter aussortiert werden,
wie mir einmal erklärt wurde?). „Jo-
ghurtbecher mit Deckel ... kann ich
genauso gut in den Restmüll werfen“
jedoch mit dem Unterschied, dass ich
bei „Grüner Punkt“-Artikeln dann die
Entsorgung doppelt bezahle. So wie
ich eine CO2-Steuer für nötig erach-
te, erscheint es mir auch an der Zeit,
die Papier-Werbeflut und den Einsatz
nicht recycelbarer Verpackungen sei-
tens des Gesetzgebers einzudämmen.

AMRANDE

Eberhard Burlet ausAachenkom-
mentiert denText „Macronwill
keinenKurswechsel“:
Seit Jahren wundere ich mich, dass
Politik offensichtlich glaubt, die „Stra-
ße“ könne sich nicht erheben … Nun
sind die Franzosen immer schon „bes-
ser“ in Ungehorsam als wir Deut-
schen. Schauen wir mal, ob auch un-
sere in weiten Teilen lebensferne
Politik von dieser neuen Erfahrung
lernt. Die Zeit läuft. Ich gehe jetzt in
die Stadt: gelbeWesten kaufen ...
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KONTAKT

Ein Vertrag für dauerhaften Frieden
Hans-Jürgen Ferdinand ausAa-
chen reagiert auf das Interview „Es
muss eine echte EU-Regierungge-
ben“mitAltbundeskanzler Ger-
hard Schröder:
Als eingefleischter Sympathi-
sant der „europäischen Idee“ tei-
le ich seine Forderung nach einem
„Mehr an Europa“ und seine Fest-
stellung, dass es ohne Russland
keinen dauerhaften Frieden geben
kann. Ich verfolge seit geraumer
Zeit das schwierige Verhältnis des
Westens zu Russland, in welchem
sich besonders im Ukraine- und
Syrienkonflikt eine große Gefahr
für den Weltfrieden zusammen-
braut. Es ist für mich als Beobach-
ter beängstigend, mit welch unge-
heurer diplomatischer Fantasielo-
sigkeit die handelnden politischen

Akteure ihr politisches Hand-
werk versehen. Mein Vorschlag:
Der Westen gewährt Russland im
Rahmen eines Generationenver-
trags und gegen Verpfändung sei-
ner ungeheuren Gas- und Erdölre-
serven eine verzinsliche Staatsan-
leihe, sagen wir von einer Billion
Euro, zur Verbesserung seiner ma-
roden Wirtschaft, der Lebens-
bedingungen seiner Bevölkerung
und einer überholungsbedürfti-
gen Infrastruktur. Darüber hin-
aus ermöglicht der Westen Russ-
land mittelfristig die Mitglieds-
chaft in Nato und EU. Ich verweise
auf die gewaltigen Einsparungen
im Rüstungsbereich, ein gestei-
gertes Sicherheitsempfinden und
auf die weltwirtschaftliche Schub-
kraft eines solchen Unterfangens.

Und vielleicht lässt sich bis zur
nächsten Jahrhundertwende mein
Traum von einer den Menschen
dienenden „Europäischen Repu-
blik“ mit Russland und weiteren
osteuropäischen Staaten als Mit-
glied erfüllen. Als Gegenleistung
bietet Russland dem Westen sei-
ne Umgestaltung in eine demokra-
tische Grundordnung und „Werte-
gemeinschaft“, die diesen Namen
auch verdient, verzichtet ganz auf
die Verfügungsgewalt seines Atom-
waffenpotenzials oder schränkt sie
erheblich ein. Für die Ausgestal-
tung einer solchen völkerrecht-
lichen Vereinbarung scheint mir
nach (!) Wladimir Putin eine her-
anwachsende, aufgeschlossene
junge russische Generation durch-
aus geeignet.

„In der kleinenund
schmächtigenPerson

aus demSaarland steckt
viel Energie, die die

Volkspartei CDUbei ih-
remNeustart bitter nö-

tig hat.“
Viktor Stuppi,

Leser aus Eschweiler

„Sie streiten sich über
das Ergebnis.Mehrheit
istMehrheit, und eine
Wahl ist eineWahl.“

Willi Steins,
Leser ausÜbach-Palenberg


